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8 Das Kino unö öte Sagesprejje. *) g 8
o (Criginafartifef für öen „Minema") 0 o
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3(m 22. 9Rärg ô. Jj. erfcfiien an öer Spt^e öee „ßugcr=
ner SagBIattê" oon Mart Sptttefer, öem Beöeutenben

(oiclletcfit Beôeutenôften) ©ctjroeigerôtcr>ter ein fanger unö
glängeno oerfaßter Slrtifel „äReine Befefirung gnm
„Minema", eine Beröffentlicfiung, in ôer ôiefeê %>aupt

fcfiroeigcrifcfien ©etfteêfeBenê fidj nnumrounöen unö mit
fad)Iid)er Bcgrünönng gnm gürfpredj öer heutigen Mine=

matograpBie gemacfjt unö mit öem ©tnfafee feiner gentafcn
^Pcrfönftdjf'eit fiefi gegen altt jene Borurteile geftemmt
fiat, öie fo oiefe roeniger Beöeutenöc ©etfter Bei une in
2Bort unô Srijrift gegen baê Mino oerßreiten gn fotten
gfaußen. Marl Spittcler fdjrcißt ant ©ingange feiner SlrBeit
fotgenöe Beöeutfamen SBorte: „$ft eê rotrfficfj roafir, man
trägt fiefi jetit mit öem ©eöanfen, auefi unfer Minema bxxxd)

pofigetfidje Berorönung unö ^rofiißitiofteuern gu BeföftL
gen, ôen Minema, fo giemfiefi öie eingige ftänöige Murgroeil
in unferer Staôt? Saê fefilte geraöe nodj. Scfiaöe, baft
id) ntefit im 3Rate gu fifen öie ©Bre fiaße, fonft roüröe iefi

mir ben ©egenantrag erfaußen, öte MinematBeater ôurd)
Stctterfrctfieit unö Sußoentionen gu unterftütjen."
Saê Bcfennt Sptttefer, ôer ©etfteêfjcroe ôeê „Dfrjmptfctjen
griififingê." Wan müßte ôiefen Slrtifel, öer an Ueßer=

gettgungêfraft unô geifriger Sdjtoere uon feinem äBnlicBen

üßertroffen toiröi, aie Sonöerörucf eine gettfang allen
Minoprogrammen Beilegen, öie ôer ©lite öer SBeater=
Befudjerfctjaft in öie öänöe gelangen, unö eê ift niefit un=
toafirfdjeinficfi, baft bit Befefirung gum Minema, roelcfie

Spittcler ôarin in fo fetner SBeife ßegrünöet, ftd) öaöurdj
auf mandjen Stinogegner übertragen roüröe — roeil eê

eßen Sptttefer gefagt fiat, baft bit Minematograpßie Muftur=
roert ßeftt^t.

Saê ©rfefietnen eineê fofefien SIrttfefê, in btm ftcfi ein
Wann oon öer getftigen Beöeutuug unô ©tnflußfrafi
Spitteferê öffentlich für ôaê Mino ßefennt, fegt öte grage
nafie, wie fidj üßerfiaupt unfere Sageêpreffe gnm Mino
ftelit, inwieweit fie eê unternimmt, fincmatograptjifd) roert=
ooffe Biföer einer Söürötgitng in iBrem reöaftionetten
Seife gu nntergiefien, eine würöigenöe Bcfprecfiung gu
oeröffentfiefien, ôte etroa in öcmfelßen Berßältnie gnm
©eßotenen ftefit, roie öte regelmäßig erfdjeinenöen 3---
tungêfritifen gu SBeater, Mongerten unô Bartétéê. Sie
gaftoren, öie Bier mttfprectjen, finö freiließ oon folefier
SJcannigfaltigfett, ôaê ôreifeitige SßedjfefoerBäftnie
groifdjen Minematograpßenßeftt3er, Sfnnoncenaßtetfung
unö SReôaftton ôer Seitung ift Bei ôen oerfcfiieôenen 3et=
tttngen ein ôerarttg ungfetcfieê, baft Bei ôer ©rörterung

*) Cßtooßt roir fd)on früficr einmal oon nnferem
Mnoproteftor %>exxn Spittefer Beridjtet fiaßen, geßen roir
ôerm Biftor Steffi in gleicher Sadjc nodj einmal bas
SBort gu einem fefir tntereffanten Slrtifet.

öer prtngipiefl roid)tigen grage ôer „Mhtoßefprcdjitng in
ôer Sageêpreffe" jinur öie fiättfigffen nnö ôarum \xxxaft=

geßenöften Berfiäftniffe ßerüdfid)tigt roeröen fotten.
©ine pringtpiell roiefitige grage nenne iefi bie „.süno=

ßefpredjung in ber Sageêpreffe", roeil id) nadj jafirelangcr
Beoßadjtung nnb axxê Slnêfagen oon gafifreidjen Miuo=

Befitiern toofif toeiß, toaê für einen ©influß bie toürbige
Befpredjnng oon gilmbilbern im reöaftionetten Seif ber

Seitung auf ben S^fdjenterbefitdj aneüßt. SBofilgcmcrft:
Sie roürbige Befpredjung, auê ber baê ^üßlifum fo=

gfeidj erfiefit, baft tê ftd) öaßei nidjt um öen Slßöntcf eineê
3ïeffamefa)reiBenê ber Minofirma, fonöern um bie tnöi=
oiöuclle Beridjterftattung eineê oon öer betreffenôen 3ei=
tung aßgeoxoneten ;gournatiften fjanôeft. 2Baê öamit
gemeint ift, erfiellt am ßeften ôarauê, roenn id) anfüfirc,
baft mix neuließ öer Bcfit^er oerfcBieöener großer ScßrocL
gerftnoê in öiefer Slngelegenljcit fagte: „ nnb id)

roäre ^x)utn fogar banfßar, roenn Sie einmaf meine
roeniger guten Bilber, ober foldjc, ôte ce oerôienen, rügen
roüröen, um öann öte roirfftd) rocrtoollen nmfo mefir ficr=

oorBeßen gu fönnen. Sie Sltteeloßcrct ift ooflfommcit
roertloê." SBaê nun öen Sßunft öer

tnôtoiôuetten Seiiungeßevicfiterftattung
anßetrifft, fo ift öie ©adje fo, öaß nur einige toeuige grofx
Sdjroeigergeitungen ernft gu nefimenöcn Bcridjtcrftattcr
nadj öen ßtcfjtfpieftßeatcrn aßoxönen, unö groar finô eê ¦

eê ffingt roie Ironie — gcrabe jene Bfättcr, beren Sxebaï-

tion unaßfjängtg oom ^itferatenteifc gu fein roünfcfit,
roäBrenö faft äffe jene Settnngen, ôie baê ^ringip oer=

folgen, in ifirem reöaftionetten Seile oor allem öie ,' w

ferenten gu ßerüdftdjtigen, eê Biêfier nur in »erfdjroinôcuô
feltenen gälten für nötig txad)ttt fiaßen, einen fompelou
ten Tgournaftften, SReôaftcnr oôer 9Ritarßetter gum Befiic!)
öer ßidjtfptcftfieater gu entfenôen. Unô öte Minema io-
grapfienßefif3er finô eê ja, öie mit ifiren ^nferaten btn
Sageeßfättern ôaê gange $ax)x fjinonräj eine oft riefige
©innatjme gufeiten. Wau fefje ôodj einmaf näßer gu, roaê

für ein anffaffenö unfongruenteê BerBäftnte Bier ßefteßt:
grgenö ein Bfatt oon mittferer Slnflage räumt öer Be=

fpredjung einer unßeöeutenoen Mrängcfienoeranftaftttng,
auf öie mit tuetteießt groei ffeinen ^nferaten Btngerotefcn
rourôe, einen oom Oteöafteur fiüßfd) reöigierten gangfpnL
tigen Bertcfjt ein, roäfirenö öie Borfüfirung eineê gilnt=
roerfeê, auf ôie mit großen Slnnoncen eine SBocfie laua,

Bingerotefen roorôen ift, mit 15—20 Seilen (meift aßer

roeniger) unô ôem ôaoorgefetiten ominöfen „©ingefanöt"
aßgetan roirô, eineê gifmroerfeê, ôaê eine Unfumme tum
.gntettigeng, SlrBeit, Scfiömtjeit unö geiftigem SBert in ftcfi

oereinigt — man neBme irgenö einen ôer neuen Beöeu=

tenöen Biftortfdjen oôer ôramatifdjen gifmê — ôa affo feist
ôer SReôaftor feine geôer nidjt an, BeroaÇre, er fe^t cinfanj
ôaê „©ingefanöt" oor eine 3Re£famenottg. Siefeê ,,©in=
gefanôt" roirô man in allen roeniger großen fdjroeigerifdjen
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« (Originalartikel für den „Kinema") « O

Am 22. März d. I. erschien an dcr Spitze des „Luzerner

Tagblatts" von Karl Spittelcr, dem bedeutenden

(vielleicht bedeutendsten) Schweizeröichter ein langer und
glänzend verfaßter Artikel „Meine Bekehrung znm
„Kinema", eine Veröffentlichung, in der dieses Haupt
schweizerischen Geisteslebens sich unumwunden und mit
sachlicher Bcgriiudung znm Fürsprech öer heutigen
Kinematographie gemacht nnd mit dem Einsätze seiner genialen
Persönlichkeit sich gegen alle jene Vornrteile gestemmt
hat, dic so viele weniger bedeutende Geister bei nns in
Wort und Schrift gegen das Kino verbreiten zu sollen
glauben. Kurl Spittelcr schreibt am Eingänge seiner Arbeit
folgende bedeutsamen Worte: „Ist cs wirklich wahr, mau
trägt sich jctzt mit dcm Gedanken, auch unser Kinema durch
polizeiliche Verordnung nnd Prohibitivsteuern zu belästigen,

den Kinema, so ziemlich die einzige ständige Kurzweil
in unserer Stadt? Das fehlte gerade noch. Schade, daß
ich nicht im Rate zn sitzen die Ehre habe, sonst würde ich

nnr den Gegenantrag crlanben, die Kinematheater durch
Steuerfreiheit und Subventionen zu unterstützen."
Das bekennt Spittcler, der Geisteshcroe des „Olympischen
Frühlings." Man müßte diesen Artikel, der an Ueber-
zengnngskraft nnd geistiger Schwere von keinem ähnlichen
iibertroffen wird, als Sonderdruck eitle zeitlcing allen
Kinoprogrammen beilegen, die der Elite der
Theaterbesucherschaft in die Hände gelangen, und es ist nicht
unwahrscheinlich, daß die Bekehrung zum Kinema, welche
Spittelcr darin in so feiner Weise begründet, sich dadurch
ans manchen Kinogegncr übertragen würde — weil cs
eben Spittelcr gesagt hat, daß die Kinematographie Kulturwert

besitzt.

Tns Erfchciuen ciucs solchen Artikels, in öem sich ein
Mann von dcr geistigen Bedeutung nnd Einflnßkraft
Spittelers öffentlich für das Kino bekennt, legt öie Frage
nahe, wie sich überhanpt nnsere Tagespresse zum Kino
stellt, inwieweit sie es unternimmt, kinematographisch wertvolle

Bilder einer Wiirdignng in ihrem redaktionellen
Teile zn nnterziehen, einc würdigende Besprechung zu
veröffentlichen, die etwa iu demselben Verhältnis zum
Gebotenen steht, wie die regelmäßig erscheinenden
Zeitungskritiken zu Theater, Konzerten unö Varistes. Die
Faktoren, die hier mitsprechen, sind freilich von solcher
Mannigfaltigkeit, das dreiseitige Wechselverhältnis
zwischen Kinematographenbesitzer, Annoncenabteilnng
und Redaktion der Zeitung ist bei den verschiedenen Zei-
tnngen ein derartig ungleiches, dnß bei der Erörterung

^l Obwohl wir fchon sriiher einmal von nnserem
Knoprotcktor Herrn Spittelcr bcrichtct haben, geben wir
Herrn Viktor Zwicky in gleicher Sache noch einmal das
Wort zn einem sehr interessanten Artikel.

der prinzipiell wichtigen Frage öer „Kinobcsprcchnng in
öer Tagespresse" 'nur die Hänfigsten und darum smaß-

gcbendsten Verhältnisse berücksichtigt werden sollen.
Eine prinzipiell wichtige Frage nenne ich die „Kinv-

besprcchung iu dcr Tagespresse", weil ich uach jahrelanger
Beobachtung nnd aus Aussageu vou zahlreichen
Kinobesitzern wohl weiß, was fiir einen Einflnß die würdige
Besprechung von Filmbildern im redaktionellen Tcil der

Zeitung nus den Zuschanerbesuch ausübt. Wohlgemerkt:
Me würdige Besprechung, aus der das Publikum
sogleich ersteht, daß cs sich dabci nicht um den Abdrnck eines
Reklameschreibens dcr Kinofirma, sondcrn um dic
individuelle Berichterstattung eines von der betreffenden
Zeitung abgeordneten Journalisten handelt. Was damit
gemeint ist, erhellt am besten darans, wenn ich anführe,
daß mir neulich öcr Besitzer verschiedener großer
Schweizerkinos in dieser Angelegenheit sagte: „ uud ich

wäre Ihnen sogar dankbar, wenn Sie einmal mcinc
weniger guten Bilder, oder solche, die es verdienen, rügen
würden, um dann die wirklich wertvollen nmso mehr
hervorheben zu können. Die Allesloberci ist vollkommen
wertlos." Was nun den Punkt öer

individuellen Zeitungsoerichtcrstattung
anbetrifft, so ist die Sache so, daß nur einige wenige grvsx
Schweizerzettungen ernst zn nehmenden Berichterstatter
nach den Lichtspieltheatern abordnen, und zwar sind es

es kliugt wie Ironie — geraöe jene Blätter, öeren Redaktion

unabhängig vom Inseratenteile zn sein wünscht,
während fast alle jene Zeitnngen, die das Prinzip
verfolgen, in ihrem redaktionellen Teile vor allem dic In
serenten zu bcriicksichtigen, cs bishcr nur in verschwindend
seltenen Fällen für nötig erachtet haben, einen ko>npci,'n-
ten Journalisten, Redakteur oder Mitarbeiter zum Bcsvch
der Lichtspieltheater zu entsenden. Und dic Kinema
grnvhenbcsitzer sind es ja, die mit ihrcn Inseraten d'n
Tagesblättern das ganze Jahr hindurch eiuc oft riesige
Einnahme zuleiten. Man sehe doch einmal näher zu, was
für ein auffallend nnkongruentes Verhältnis hier besteht:

Irgend ein Blatt von mittlerer Auslage räumt der
Besprechung einer nnbedentenöen Kränzchenveranstaltnng,
auf die mit vielleicht zwei kleinen Inseraten hingewiesen
wurde, einen vom Redaktenr hübsch redigierten ganzspal-
tigen Bericht ein, während öie Vorführung eines
Filmwerkes, auf die mit großen Annoncen eine Woche lang
hingewiesen worden ist, mit IS—20 Zeilen (meist aber
weniger) und dem öavorgefetzten ominösen „Eingesandt"
abgetan wird, eines Filmwerkes, das eine Unfnmme von
Intelligenz, Arbeit, Schönheit und geistigem Wert in sich

vereinigt — man nehme irgenö einen öer neuen
bedeutenden historischen oder dramatischen Films — da also setzt

öer Redaktor seine Feder nicht an, bewahre, er setzt einfach
das „Eingesandt" vor eine Reklamenotiz. Dieses
„Eingesandt" wird man in allen weniger großen schweizerischen
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Sigeeßlättern fiitöen xxxxb ts rottt ôieê etroa fagen: Sie
JReöaftion ßat baé gugefanbt Befommen, eê ift nidjt etroa

ifire eigene Befpredjung eines Minofilmê.
Samit fommen roir gttgleicß axxd) gn beut fprittgenben

^uitft bts Sßemne „Minoßefpred)itng unb Sageêpreffe",
baft nämlid) bas gute s^ublifitm in ôiefen fitrgen ,,©in=
gcfanöt" immer mefir öen ßlof-ien Slßbrttd eineê Steïlame-
getteLî ber Minofirma erbficft, unb baft baxxxit biefe nur
fd)einßar rebaftionellc Befprecfinng in ifirer ßeaßfid)tig=
ten Spiriting ooUfommen ittuforifcfi roirb. 2Bo ßfeißt ba
öte ©egenletftung öer Seitung für bie riefigen ^nferaten=
auftrage ôer Minoßef^er'r1 Stuf mandjes? 9tcôaftionêpult
müftte man and) öen Spttteler'fdjen Slrtifel „3Reine Be=

fefintng gnm Minema" legen nnb jene Stelle rot an=

ftreicfien, too Spittefer fagt, „ts fommt jeftt oor, baft ich

bas Mineuta fünfmal in ber SBocfie ßefud)e üßrigens
nidjt nur ber ©eift, aud) §erg unö Seele fönnen Beim
Minema geroinnen", nnö ôer eine unô anöere öer Ferren
roüröe oictteidjt ôen SBeg inê ßtdjtfpief unô ôamit ben

gu feiner Befefirung gum Mino finôen. ©tnige ßeöentenöc

Scfiroeigergeitnngen fiaßen feit einiger Seit Ben anerfen=
nenêroerten SBeg Betreten, nadj öem Borßifo großer eng=

lifdjer nnö ôeurfdjer Blätter eine „gümroodjenfcfiau" gu

oeröffentlidjen, gu bereu journaliftifcfier Slßfaffung fie
einen ßegaßlten Beridjterftatter aßorbnen, öer nadj eigenem
Urteil ôie iBm ßefpredjenötoert erfdjeinenöen gilmê in öie

S>od)cnfd)au aufnimmt. £ß öiefer Beridjterftatter oon
öer Slnnoncenregie oöer oon öer -Jteöaftion ôeê Blatteê
entfenöet roirö, fann für öen Minoßefi&er gfeicfigültig fein;
oon Beöetttung aßer ift eê für ifin roie für öie Miuemato=
grapfjie üßerfiaupt, toaê öiefe Beridjterftatter fönnen.
öier taitdjt eßen baê giemfid) alte größtem auf, baft té
recfit fcßroiertg ift, ein in allen Sätteln geredjter gifm=
fritifer für eine Sageêgeitung gu fein, baft tê öagu einer
guten Sdjitfßilöung, gefcfiidter Beoßadjtung unô gefunôen
UrtetfiS ßeöarf, baft eê uugleid) fdjroieriger iff, etnogra=
pfiifdje, fiiftorifdje, tedjnifdjc, öramatifdje unö anöere gilmê
mit roenigen Sßorten fo gu Befpredjen, baft ôaê ^ußlifutn
inné roirö, roaê öamit geßoten roirö, anf roeldjem 9cioeau
ôer gilm unö öamit fein SBert ftefit, aie üßer einen Un=

fall oöer eine lofafe Bcgeßenfieit gu fiertdjten. Sie gifm=
Beridjterftattung ift feine 3Reportage unö eê roäre gut,
roenn alle jene Seitnugen, öie Biêfier glaußten, baft fie

fogar unter öer lofafen Reportage fteBe, anöerer Meinung
roüröen.

Söenn ôie Sageêpreffe öer Sdjtoeig gur Minematogra=
pfiie einmal jene Stetfung eingenommen B^Ben roirb unb
in öer Minematograpfjie ôaê erßfidt, roaê ôer Sdjroeiger=
öieBter Mart Sptttefer, ôer ôeutfcfie Scßriftftetter Mart
Bfeißtreu, öer engfifdje ©eifteêfieroe BerBarö Sfiato xxa.

in ôer Minenmtograpfiie fefien, öann öürfen ftcfi öie Mtno=

ßefitjer gttfrieöen geBen. Bictor S^idß.
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T^mmer roieôer roeröen öie noefi in Sunfel gefiüllten
.IRöglidjfeiten ßeteudjtet, gn öenen öie Miuematograpfiie
unb ber gilm fierangegogen roerben fönnen. 253er aber
bie Minoê auf ben gleidjen SBeg oerroeift, bebenft nid/t
ben unüberßrüdßaren Unterfcfiieb groifctjen befeBrenber,
wiffenfdjaftlidjer unb unterfialtenber Kinematographie xxnb

gilmê. Daê Bolf ber Senfer müßte feine ^ßftjdje um-
geftalten ober neue gilmöicfiter mit genialer problem»
löfung fieroorßrittgen, um ßeibee im Mino gleichartig gu

oereinen, ôenn bie unterfiaftenben gilme roerben in ifinen
immer bominieren.

Sarum ocrbient ôie Slnregung, ôie ffhtôotf ©olöfdjeiö
unter beut Sitel „ßebenbige Statifttf" gißt, wofif feuerte
öer roiffenfcfiaftfiefien Kinematographie Beadjtung, öürfte
fidj aßer für bie Minematograpfientfieater faum oerrotrf=
ließen laffen. Sdjon uor Tjafiren tourbe ôarauf oerroiefen,
baft in ber leßenben ^fiotograpfiie baê Seicfiueu oor uu=

fern Singen entftefien fann, öaß ftrategifcfie Marten im ße=

toegten Bilöe gefcfiaut roerben fönnen, baft bas trodenc
Sifferitmaterial ber Statiftif in irgenb einer gornt als
gilmbilb projigiert roerben fonnte. ©olöfdjetö, ber ôen

SBert öer Statiftif äffen gugängltd) macfien möcfite, — jeôer
wirô iBm Bierin ßetpflidjten - - fdjtägt gu ôiefem Swede
ôrei Slrten oor. Suerft in Stnlefimtng an ôaê Setcßnen im
gifm, ôaê ja in ôen Marrtfaturfifmê wafire Sriumpfie
feierte, öie grapfiifdje Muroenftatiftif im leßenöen Bilöe
oorgefüfirt. Sann aie SlitêBau öer ftrategifdjen Marte im
gifm ôie feßenoe ftatiftifdje Marte, ô. t). „bit Berteßenöt=

gung ftatiftifcfier Säten", wie er eê nennt. S-cßließließ

baê leßenöe Bilö, ôaê in ittuftrtcrten 3eitfd)riften üßlidje
Bergleidjen ôer Siffentmenge bxxxd) ôie ©röße entfpred)en=
ôer giguren, niefit nur im Scfifußeffeft, fonöern in ifirem
Sßeröen, in ifiren gfuftuationen. Sitte 3 Slrten finö Wbq-
lidjfeiten, freuôig gu Begrüßen, wenn fte oerroirfltdjt roer=

ôen, weil fie eßen ôen Stuben ôer Minematograpfiie für
öte Stllgemeiufieit auf ifir neuen ©eßteten öofumentieren
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SBaê nun ôaê non ©ofôfdjeiô propagierte Mutturfino
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Tagesblättcrn finden nnd es will dies etwa sagen: Die
Redaktion hat das zugesandt bekommen, es ist nicht etwa
ihrc eigene Besprechnng eines Kinofilms.

Damit kommen wir zugleich anch zu öem springenden
Pnnkt öes Themas „Kinobesprechung nnö Tagespresse",
daß nämlich öas gute Publikum in öiesen knrzcn
„Eingesandt" immer mchr dcn bloßen Abdruck eiues Reklamezettels

der Kinofirma erblickt, nnd daß damit diese nnr
scheinbar redaktionelle Besprechung in ihrer beabsichtigten

Wirkung vollkommen illusorisch wird. Wo bleibt da

die Gegenleistung der Zeitung für die riesigen Jnferaten-
nufträge der Kinobesitzer? Auf manches Redaktionspult
müßte mau auch den Spitteler'schen Artikel „Meine
Belehrung zum Kinema" legen nnd jene Stelle rot
anstreichen, wo Spitteler sagt, „es kommt jctzt vor, daß ich

das Kinema fünfmal in der Woche besuche übrigens
nicht uur der Geist, auch Herz uud Seele können beim
Kinema gewinnen", und der eine nnd andere der Herren
würdc vielleicht öen Weg ins Lichtspiel nnd damit dcn

zu scincr Belehrung znm Kino sinden. Einige bedeutende

Schweizerzeitnilgen haben seit einiger Zeit den
anerkennenswerten Weg betreten, nach dem Vorbild großer
englischer nnd deutscher Blätter eine „Filmwochenschau" zu
veröffentlichen, zu öeren journalistischer Abfassnng sic

einen bezahlten Berichterstatter abordnen, der nach eigenem
Urteil dic ihm besprcchenswert erscheinenden Films in die

Wochenschau aufnimmt. Ob dieser Berichterstatter von
der Anuoneeuregie oder von der Redaktion des Blattes
entsendet wird, kann für den Kinobesitzer gleichgültig sein)
von Bedeutung aber ist es sür ihn wie sür die Kinematographie

überhaupt, was dicsc Berichterstatter können.
Hier taucht eben öas ziemlich alte Problem auf, daß es

recht schwierig ist, eiu iu allen Sätteln gerechter
Filmkritiker fiir eiue Tageszeitung zu sein, daß es dazu einer
gnten Schnlbildung, geschickter Beobachtung und gefnnden
Urteils bedarf, daß es ungleich schwieriger ist, etnogra-
phische, historische, technische, dramatische und andere Films
mit wenigen Worten so zu besprechen, daß das Pnblilum
inne wird, was damit geboten wird, auf welchem Niveau
der Film nnd damit sein Wert steht, als über einen Unfall

oder eine lokale Begebenheit zn berichten. Tie
Filmberichterstattung ist keine Reportage und es wäre gut,
wenn alle jene Zeitungen, die bisher glaubten, daß sie

sogar unter der lokalen Reportage stehe, anderer Meinnng
würdet!.

Wenn die Tagespresse der Schweiz zur Kinematographie

einmak jene Stellung eingenommen haben wird und
in dcr Kinematographie öas erblickt, was der Schweizerdichter

Karl Spitteler, der öeutsche Schriftsteller Karl
Blcibtren, dcr englische Geistesheroe Berhard Shaw ua.

in öer Kinematographie sehen, öantt dürfen sich die
Kinobesitzer zufrieden geben. Victor Zwickn.
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Immer wieöer werden die noch in Dunkel gehüllten
Möglichkeiten beleuchtet, zu denen die Kinematographie
und der Film herangezogen merden können. Wer aber
öie Kinos auf öen gleichen Weg verweist, bedenkt nicht
den unüberbrückbaren Unterschied zwischen belehrender,
wissenschaftlicher und unterhaltender Kinematographie uud
Films. Das Volk der Denker müßte seine Psyche

umgestalten oder nene filmöichter mit genialer Problemlösung

hervororingeu, um beides im Kiuo gleichartig zn
vereinen, denn die unterhaltenden Films werden in ihnen
immer dominieren.

Darum verdient die Anregung, die Rudolf Goldschcid
nntcr dcm Titel „Lebendige Statistik" gibt, wohl seitens
der wissenschaftlichen Kinematographie Beachtung, dürste
sich aber für die Kinematographentheater kaum verwirklichen

lassen. Schon vor Jahren mnrö,' darauf verwiesen,
daß in dcr lcbenden Photographie das Zeichnen vor
unsern Angen entstehen kann, daß strategische Karten im
bewegten Bilde geschant werden können, daß das trockene

Zifferumatcrial dcr Statistik in irgend einer Form als
Filmbild projiziert werden könnte, Gvldscheid, dcr den

Wert der Statistik allen zugänglich machen möchte, — jeder
wird ihm hierin beipflichten — schlägt zn diesem Zwecke

drei Arten vor. Zuerst in Anlehnung an das Zeichnen im
Film, das ja in den Karrikaturfilms wahre Triumphe
feierte, die graphische Knrvenstatistik im lebenden Bilde
vorgeführt. Dann als Ansbau der strategischen Karte im
Film dic lebende statistische Karte, d.h. „die Verlebendi-

gnng statistischer Daten", wie er es nennt. Schließlich
das lebende Bild, das in illnstrierten Zeitschriften übliche

Vergleichen der Ziffernmenge dnrch die Größe entsprechender

Figuren, nicht nur im Schlnßeffekt, sonöern in ihrem
Werden, in ihren Fluktuationen. Alle 3 Arten sind

Möglichkeiten, freudig zu begrüßen, wenn sie verwirklicht werden,

weil sie eben den Nutzen der Kinematographie sür
die Allgemeinheit auf ihr neuen Gebieten dokumentieren
und für die Menschheit einen neuen Behelf bilden würden,
ihr Wissen und ihre Kenntnisse zu vermehren.

Was nun das von Goldscheid propagierte Kulturkino
betrifft, lassen wir ihn hier zu Worte kommen, obwohl es

vielleicht eine Utopie gilt. Er nennt das Kino dic am

meisten vernachlässigte Bildnngsanstalt, die mir besitzen
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